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nur um bie mapren unb erlogenen äMtneuig»
feiten auS biefen gefcpmäpigen Stättern gu ber=

neunten.

Stuf ein fo berbexbtidjeS unb foftfpietigeS Sa=

fter, bie SBirtSbäitfe abgurutfcpen unb baS fpär=

lidje ©etb gu betfaufen, täfjt fid) ber 3Jîatttiboï=

tor niemals ein.
@o pat er nacp langem Seinen unb SBägen

unb nad) tttartcpen Sitten feiner ïleinen grau,
bie barin eine Stebigin für feine üblen Saunen

fat), bie Sugernemgeitung fommen taffen. ©eit=

tjer tjat er fie immer bom erften bis gum tepien

Sudiftaben getefen. ©enn maS man einmal um
fo teureS ©elb angeftpafft tjat, foil man aud) ge=

tjörig nupen. ©cpon mancpe ^urgmeit unb

rnandje ©enugtuung I)at er auS ben bicptbebrud=
ten '©palten gefdjöpft. ©aim unb mann mopt

aud) einen SIerger. Slber einen fo fnirfcpenben,
faud)enben, punbSmütigen Sterger inie peute

noep nie.

Söopt gepnmat fcpon pat er bie geitung auf
ben ©ifcp gelnorfen unb bie ©abafpfeife bagu

unb ift im gimmer auf= unb abgeftapft, als müffe
er mit febem ©cpritt eine Suff aufquetfdgen.
©ann pat er bie „berftucpte ©alberei" bocp toie=

ber gur )§anb genommen, beim fcptieffticp mit!
er'S trop alter SBut toiffen, inie ber ©urdfbrucp
in ben @ee als ©rfotg ber trodenen Saumifer
belneipräucpert mirb.

©eine fteine grau Hebt an ber äufferften
©ifd)ecfe unb prefft bie Sinne fo feft an fiep, als

tpre SIrbeit eS ertaubt, um ipm ja nicpt in ben

SBeg gu fommen. @ie füllt 9ßulberfapfeln. ttnb
jebeSmat, menn fie mit iprern teifen tpaudj baS

meijfe Sapierd)en aufbtäft, um baS ^uftenputber
pineingufcpiitten, pebt fie ipren forgenben Slid
gu beut ©rboften. Db'S nicpt enbticp füpter unb
rupiger mirb in feinem ©eficpt? gu fagen toagt
fie fein SBort. ©ie meiff eS mopt, bafg man nur
bie ©tut aufbtäft, loeitn man feinen Serger
bämmen initt.

„®enen toitt icp'S einftreicpen. ©en berbamiu»

ten Stagierenen! ©ie follen nur nüeber einmal
etlnaS bon mir motten! ®a taffen fie fiep in ber

geitung als gelben berpimmetn, inie ber Sa=

poteon nacp Sluftertip. Siit Samen unb ©e=

fcptedft ftepen fie alte ba. Unb bagu noep in ej'tra
f topigen Sud)ftaben: ber ©cpulperr, ber SBeibet,

ber ©temenlnirt, ber ©dfmanber bon Sdfattigen
unb ä pa! ©djab um ben ©eifer an alt bie

©d)änber unb Serftplnenber! SicptS, gar nicptS
paben fie noep auSgericptet, als eprtidfe Sam

mifer in©d)utben pineingeftürgt. ©ie miferabler.
Safter! ..." ©abei fdplägt er mit ber gauft auf
ben ©ifep, baff bie fteine grau gufammenfäprt
unb bie Si'tlbercpen auf ber ©ifepptatte tangen.

@r gibt feiner grau einen rafepen Slid unb

mirb rupiger. ©äff er fie erfeproden pat, tut iprn
pergtid) leib, ©r brept ein menig am 5pfeifen'£of>f

perum unb nimmt bie geitung Inieber gur $anb
unb brummt fcpon mieber bor fiep pin: „©enen
mill icp'S einftreiepen." (Fortsetzung folgt)

DAS LEBEN

Walter Dietiker

Ich bin das Gras und bin die Blume,

Bin blaue Quelle, grünes Tor,

Bin Flamme meinem Gott zum Ruhme,

Und ewig schlägt sie neu empor.

Ich bin die Leuchte tief im Dunkeln,

Bin Wanderwolke, bin der Strom,

Ich bin der goldnen Sonne Funkeln,

Das kleine Kirchlein und der Dom.

Ich bin die Leier, bin der Klang,

Bin Blitz und Donner, bin Gesang.
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nur um die wahren und erlogenen Weltneuig-
leiten aus diesen geschwätzigen Blättern zu ver-
nehmen.

Aus ein so verderbliches und kostspieliges La-
ster, die Wirtsbänke abzurutschen und das spär-
liche Geld zu versaufen, läßt sich der Mattlidok-
tor niemals ein.

So hat er nach langem Rechnen und Wägen
und nach manchen Bitten seiner kleinen Frau,
die darin eine Medizin für seine üblen Launen
sah, die Luzerner-Zeitung kommen lassen. Seit-
her hat er sie immer vom ersten bis zum letzten

Buchstaben gelesen. Denn was man einmal um
so teures Geld angeschafft hat, soll man auch ge-

hörig nutzen. Schon manche Kurzweil und
manche Genugtuung hat er aus den dichtbedruck-

ten Spalten geschöpft. Dann und wann Wohl

auch einen Aerger. Aber einen so knirschenden,

fauchenden, hundswütigen Aerger wie heute

noch nie.

Wohl zehnmal schon hat er die Zeitung auf
den Tisch geworfen und die Tabakpfeife dazu
und ist im Zimmer auf- und abgestapft, als müsse

er mit jedem Schritt eine Nuß aufquetschen.

Dann hat er die „verfluchte Salberei" dach wie-
der zur Hand genommen, denn schließlich will
er's trotz aller Wut wissen, wie der Durchbruch
in den See als Erfolg der trockenen Lauwiser
beweihräuchert wird.

Seine kleine Frau klebt an der äußersten

Tischecke und preßt die Arme so fest an sich, als

ihre Arbeit es erlaubt, um ihm ja nicht in den

Weg zu kommen. Sie füllt Pulverkapseln. Und

jedesmal, wenn sie mit ihrem leisen Hauch das

Weiße Papierchen aufbläst, um das Hustenpulver
hineinzuschütten, hebt sie ihren sorgenden Blick

zu dem Erbosten. Ob's nicht endlich kühler und

ruhiger wird in seinem Gesicht? Zu sagen wagt
sie kein Wort. Sie weiß es wohl, daß man nur
die Glut aufbläst, wenn man seinen Aerger
dämmen will.

„Denen will ich's einstreichen. Den verdamm-
ten Blagierenen! Die sollen nur wieder einmal
etwas von mir wollen! Da lassen sie sich in der

Zeitung als Helden verhimmeln, wie der Na-
poleon nach Austerlitz. Mit Namen und Ge-

schlecht stehen sie alle da. Und dazu noch in extra
klotzigen Buchstaben: der Schulherr, der Weibel,
der Sternenwirt, der Schwander von Schattigen
und ä pa! Schad um den Geifer an all die

Schänder und Verschwender! Nichts, gar nichts
Haben sie noch ausgerichtet, als ehrliche Lau-

wiser in Schulden hineingestürzt. Die miserabler
Laster! ..Dabei schlägt er mit der Faust auf
den Tisch, daß die kleine Frau zusammenfährt
und die Pülverchen auf der Tischplatte tanzen.

Er gibt seiner Frau einen raschen Blick und

wird ruhiger. Daß er sie erschrocken hat, tut ihm
herzlich leid. Er dreht ein wenig am Pfeifenkopf
herum und nimmt die Zeitung wieder zur Hand
und brummt schon wieder vor sich hin: „Denen
will ich's einstreichen." (Fortsetzung kolgt)

Uîî US»
suiter Dietider

led din 6us Lrus un6 din 6ie IZIuine,

Lin dlnus (Zueile, grünes 7'or,

Lin Llnmme meinem Oott ?nm Lninne,

lvncl ervig gedingt sie neu einpor.

led din 6is Lsucdts tisk iin Dundein,

IZin 7Vnn6errvoIde, din 6sr Ltroin,

led din 6er goiàsn Lonns kundeln,

Dns Icieine Lircdisin un6 6er Dorn,

led din 6ie Leier, din 6er XInng,

IZin Mit? un6 Donner, din Lesung.
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